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Geschichte in unserer Stadt: nicht vorbeilaufen, sondern begreifen 
 
Der Stadtrundgang „Nationalsozialismus in Gießen“ führt SchülerInnen ab der Jahrgangsstufe 9 
an verschiedene Orte in der Stadt, die einen exemplarischen Blick auf die Zeit des NS-Regimes 
ermöglichen. Die Auseinandersetzung mit dem Thema an authentischen Stätten vermittelt nicht 
nur einen direkten Bezug, sondern sensibilisiert zugleich für die Stadt als Raum historischer 
Prozesse. 
 
Es wird empfohlen, den Stadtrundgang als unterrichtsbegleitende Veranstaltung früh in die 
Halbjahresplanung einzubeziehen. Es besteht die Möglichkeit, den Rundgang durch das Einbin-
den anderer Orte oder die Variation des Routenverlaufs weiterzuentwickeln und klassenspezi-
fisch auszuarbeiten. 
 
Für die Auswahl der Orte wurde berücksichtigt, dass sie der Unterrichtszeit erreichbar sind und 
zudem ihre Inhalte im Kontext des bis dahin vermittelten Lehrstoffs reflektierend eingebracht 
werden können. Dies setzt voraus, dass im Idealfall alle übergeordneten Inhalte zuvor im Unter-
richt behandelt wurden, weshalb der Stadtrundgang auch nicht unmittelbar zu Beginn einer 
Unterrichtseinheit stattfinden sollte. 
 
 
Geschichte erarbeiten, nicht abarbeiten 
 
Der Rundgang ist so konzipiert, dass er in einer Doppelstunde (90 Minuten) abgegangen werden 
kann. Zu den 6 verschiedenen Standorten führen die SchülerInnen weitgehend selbständig. An 
den jeweiligen Orten präsentieren sie die zuvor in Gruppen erarbeiteten Inhalte (10 Minuten). 
Neben allgemeinen Informationen und Fakten zu den Orten und Stätten sollen die SchülerInnen 
auch schriftliche Quellen und historisches Bildmaterial präsentieren. Sie sollen dabei auch erklä-
ren, weshalb sie sich gegebenenfalls für die jeweilige Quelle entschieden haben und welche Be-
deutung sie für den besuchten Ort haben. 
  
Der Stadtrundgang ermöglicht den SchülerInnen verschiedene Kompetenzen zu erlangen und zu 
stärken: 
 

 selbstständiges Recherchieren 
 Arbeiten in der Gruppe 
 kritische Quellenarbeit 
 Präsentation vor der Klasse (und hier sogar im öffentlichen Raum) 
 Sensibilisierung für die Stadt als Raum historischer Ereignisse und Prozesse 
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Der Weg zum Stadtrundgang 
 
 

 Zur Vorbereitung sollten kleine Arbeitsgruppen gebildet werden, die jeweils eine Station 
inhaltlich vorbereiten und vor Ort vorstellen. 
 

 Die Vorbereitung kann in Form einer Hausaufgabe oder in zwei vorherigen Stunden 
(Doppelstunde) erfolgen. 
 

 Die ortsspezifischen Inhalte liefern die hier zusammengestellten Materialien: pro Station 
ein Überblickstext sowie Quellen und Bilder. Das Material beansprucht keine Vollständig-
keit, sondern stellt lediglich eine Grundlage dar, so dass auch eigene Recherchetätigkeiten 
angestellt werden sollten. 
 

 Im Rahmen des angedachten Schülerstadtrundgangs ist es nur schwer möglich, alle As-
pekte der Geschichte des Nationalsozialismus in Gießen abzubilden. Deshalb zeigen die 
Orte beispielhafte Facetten. Dass es viel mehr Orte in Gießen gibt, die alle Opfergruppen 
und Täterstrukturen repräsentieren, sollte im Vorfeld deutlich gemacht werden. 
 

 Die zu den einzelnen Stationen gestellten Fragen und Arbeitsaufträge stellen eine Orien-
tierungshilfe für die Aufarbeitung und Präsentation dar. Die inhaltliche Aufarbeitung und 
Präsentationsform ist letztlich frei gestaltbar. 
 

 Die Quellenauswahl wurde so getroffen, dass einzelne Materialien auch unabhängig vom 
Stadtrundgang in den Unterricht einbezogen werden können. So sind bspw. die beiden 
Gießener Zeitungsartikel (Station 1) repräsentative Quellen zum Thema „Reichspogrom-
nacht“. 
 

 WICHTIG: Bei mindestens zehn Minuten pro Ort/Stätte ergibt sich eine Gesamtpräsenta-
tionszeit von 60 Minuten. Für den Fußweg verbleiben demnach 30 Minuten. Die jeweili-
gen FachlehrerInnen sollten deshalb entscheiden, ob die Klasse dieses Zeitpensum ein-
halten kann. Station 4 (Goetheschule) ist so konzipiert, dass dort zusätzlich das Thema 
„Judenhäuser“ von einer weiteren Schülergruppe vorgestellt werden kann. Alternativ 
kann das Thema aber auch in den Unterricht integriert werden (Thema Gettos).  
 

 
Für LehrerInnen: Zur Einführung in die Unterrichtsplanung und als Vorbereitung für den 
Stadtrundgang bietet die folgende Literatur (Auswahl) einen raschen und effizienten Einstieg. 
Textteile und edierte Quellen wurden für die vorliegende Arbeitsmappe verwendet. 
 

1. Krause-Schmitt, Ursula/Freyberg, Jutta von/Wehe, Gottfried (Red.): Gießen, in: Heimatgeschichtli-
cher Wegweiser zu Stätten des Widerstandes und der Verfolgung 1933 – 1945. Bd. 1/2: Hessen II. 
Regierungsbezirke Gießen und Kassel, Frankfurt/Main 1996, S. 30-38. 
(Kopie im Literaturanhang) 

 
2. Kurt Heyne: Judenverfolgung in Gießen und Umgebung 1933-1945. Arbeit einer Schülergruppe der 

Liebigschule Gießen, Jahrgangsstufe 12, in: Mitteilungen des Oberhessischen Geschichtsvereins 
(MOHG) N.F., Bd. 69 (1984), S. 7-213. (mit umfangreichen kopierten Quellen aus dem Stadt-
archiv) 
 

3. Dieter Steil: Zur Geschichte der Juden, in Ludwig Brake/Heinrich Brinkmann: 800 Jahre Gießener 
Geschichte 1197-1997, hg. v. Magistrat der Universitätsstadt Gießen, Gießen 1997, S. 381-409. 
 

4. Winfried Speitkamp: Modernisierung in der Krise: 1918 bis 1945, in in Ludwig Brake/Heinrich 
Brinkmann: 800 Jahre Gießener Geschichte 1197-1997, hg. v. Magistrat der Universitätsstadt Gie-
ßen, Gießen 1997, S. 215-262, hier S 232ff. 
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Bevor es losgeht! 
 
Keine Stadt ist wie jede andere. Denn jeder Ort hat seine eigene Geschichte und die wird von 
Menschen gemacht. Was Menschen erleben, was sie leisten, wie sie miteinander umgehen, wo-
ran sie glauben und wofür oder worüber sie streiten, ist bis heute ausschlaggebend für die Ent-
wicklung einer Stadt. 
 
Wer durch Gießen geht, darf nicht vergessen, dass die Stadt im Zweiten Weltkrieg fast vollstän-
dig zerstört wurde. Der Wiederaufbau erfolgte in einer Zeit, als eure Großeltern noch zur Schule 
gingen. Im Gegensatz zu anderen Städten finden sich in Gießen nur wenige historische Gebäude 
oder Plätze, an denen die lange Geschichte der Stadt erkennbar wird. Wer jedoch genau hinsieht, 
kann spannendes und einzigartiges entdecken. 
 
Gebäude, Denkmale und Plätze stehen nicht für sich alleine. Seht euch deshalb genau um und 
versucht den Ort, den ihr gerade erkundet immer auch im Zusammenhang mit seiner Umgebung 
zu betrachten. 
 
Was fällt euch besonders auf? 
Wie gehen Menschen mit dem Ort um und was machen sie dort? 
Wie wirkt der Ort auf euch? 
 
Setzt euch zusammen und erzählt einander eure Sicht auf Gießen. Zum Beispiel: Wie emp-
findet ihr die Stadt? Welches Bild habt ihr von Gießen? Was gefällt euch, was nicht? Kennt 
ihr historische Orte oder Persönlichkeiten, die in Gießen gewirkt haben? 
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Station 1 

Südanlage/Ecke Berliner Platz, Mahnmal Synagoge 
 

Präsentation 10 Minuten 

 
Am heutigen Standort der Kongresshalle und der Tourist-Information befand sich die 1867 ein-
geweihte Synagoge der liberalen jüdischen Gemeinde (zuvor befand sich die Synagoge in einem 
heute noch erhaltenen Wohnhaus in der Zozelsgasse 9, heutige Dammstraße 11). 1899 errichte-
te die orthodoxe Gemeinde ein eigenes Gebäude in der Steinstraße. Beide Gotteshäuser fielen 
den Gewaltakten während der so genannten „Reichspogromnacht“ am 9./10. November 1938 
zum Opfer. 
 
Eine jüdische Gemeinde gründete sich erst wieder in den 1980er Jahren, ihr gehören heute fast 
400 Mitglieder an. Ein altes jüdisches Gebetshaus aus Wohra wurde 1995 in Gießen wiederer-
richtet und dient seitdem als Synagoge, es steht in der Georg-Schlosser-Straße (in unmittelbarer 
Nähe zum Stadtkirchenturm). 
 
 
Mögliche Fragen/Arbeitsaufträge: 
 

 Stellt kurz die Geschichte der Juden in Gießen dar. Lassen sich an den Gebäuden (reprä-
sentative Architektur, Lage etc.) etwas zur Stellung der jüdischen Gemeinde in Gießen 
sagen? 
 

 Was hat sich in der Nacht vom 9. Auf den 10. November 1938 in Deutschland und in Gie-
ßen ereignet? 
 

 Versucht anhand des Textes und der Bilder zu erklären, wo die Synagoge in der Südanla-
ge genau stand. 
 

 Besprecht die Quellen. Wie werden in den beiden Zeitungsartikeln die Übergriffe auf die 
Juden dargestellt? 
 

 Seht euch das Mahnmal an und die Infotafel. Besprecht, wie der Platz auf euch wirkt.  
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Synagoge der liberalen jüdischen Gemeinde vor 1938, Südanlage, Bild: Stadtarchiv Gießen 
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Synagoge der liberalen jüdischen Gemeinde vor 1938, Südanlage, Bild: Stadtarchiv Gießen 
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Synagoge der liberalen jüdischen Gemeinde  vor 1938, Luftaufnahme,, Bild: Stadtarchiv Gießen 
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Synagoge der orthodoxen jüdischen Gemeinde vor 1938, Steinstraße, Bild: Stadtarchiv Gießen 
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Gießener Anzeiger, 11. November 1938 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                

                                      

 

 

 

 

 

 

Hindenburgwall: Alte Bezeichnung für die Südanalage 
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Oberhessischer Tageszeitung, 11. November 1938 
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Station 2 

Neue Bäue 23, ehemaliges Bankhaus Herz, Gestapo-Zentrale 

 

Präsentation 10 Minuten 

 
Das Gebäude hat als eines der wenigen den zweiten Weltkrieg überstanden. Ursprünglich war es 
das Wohn- und Geschäftshaus der Familie von Moritz Herz. 
 
Moritz Herz wurde am 09. März 1878 in Ehringshausen geboren. Von seinem Vater Joseph Herz 
hatte er das Bankhaus in der Neuen Bäue 23 übernommen, das vorwiegend mit Wertpapiern 
handelte. Im Zuge des Novemberpogroms von 1938 wurde Moritz Herz verhaftet und für fünf 
Wochen in das Konzentrationslager Buchenwald verschleppt. Sein Bankhaus wurde in der Nacht 
von den Nazis geplündert. 
 
Nach seiner Rückkehr versuchte Moritz Herz vergeblich, eine Ausreise für seine Kinder Lotte 
(geb. 07.10.1914) und Werner (geb. 05.05.1925) zu ermöglichen. Schließlich wurde er gezwun-
gen, die Bank, das Haus und seinen Privatbesitz zu verkaufen. Im März 1940 starb seine Frau 
Hanna Herz (geb. 19.06.1891).  
 
Ab 1940 lebte die Familie in der Wilhelmstraße 10. Nach weiteren Stationen gelangte sie 
schließlich in das „Judenhaus“ in der Walltorstraße 42. Von dort aus wurden Moritz Herz und 
seine Kinder am 14. September 1942 zusammen mit den letzten 150 Gießener Juden nach Polen 
deportiert, wo sie im Konzentrationslager Treblinka ermordet wurden. 
 
Die Nazis hatten weiterhin mit den Wertpapieren der Bank Geschäfte getrieben, sie nutzten da-
für sogar noch das alte Briefpapier von Moritz Herz. Nach dem Novemberpogrom 1938 zog die 
Gestapo (Geheime Staatspolizei) in das Gebäude. Der ehemalige Tresorkeller diente als Gefäng-
nis, in dem Juden aber auch politische Gegner und viele andere Verfolgte der Nazis gefangen und 
gefoltert wurden. 
 

Mögliche Fragen/Arbeitsaufträge: 

 

 Neben der Tafel erinnern heute auch Stolpersteine an die Familie Herz. Lest euch die Ta-

fel- und Stolpersteintexte durch.  
 

 Findet heraus, was die Gestapo (Geheime Staatspolizei) war. 
 

 Lest gemeinsam vor Ort die Tagebucheinträge von Georg Edward.  
 

 Findet heraus, ob es den alten Eingang zum Bankhaus Herz (von der Diezstraße aus) 

noch gibt. 
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Aus dem Tagebuch des Gießener Schriftsellers Georg Edward (1869-1969) 

 

07. Dezember 1938: „Besuchte den Bankier Herz, der kürzlich aus dem Konzentrationslager Bu-

chenwald zurückgekehrt ist. Er erzählte, es sei ihm bei Todesstrafe verboten worden, darüber zu 

sprechen, aber was er durchgemacht habe, sei entsetzlich gewesen. Man würde ihm auch nicht 

glauben, wenn er es schildern wollte, was für brutale Bestien die Angestellten in den Konzentrati-

onslagern seien. Nicht nur die Juden, auch alle anderen Häftlinge würden unmenschlich behandelt. 

Eine Anzahl der am 10. November hingeschafften Juden sei wieder nach Hause geschickt worden, 

aber Tausende habe man zurückbehalten. Viele seien infolge der Misshandlungen gestorben. 

Alles ist entsetzlich und ich habe alle Achtung vor dem deutschen Volk verloren, das zu allen Unta-

ten und Verbrechen stillgeschwiegen hat, die während der letzten fünf Jahre verübt worden sind.“  

 

10. Februar 1940: „Nachmittags besuchte mich Helmuth Bock in großer Aufregung: Die Geheime 

Staatspolizei in Gießen hat einen neuen Kommissar erhalten, einen von Hitlers Totenkopf - SS-

Männern, einen brutalen Burschen niedrigster Sorte. Er lässt jetzt die Juden, alte und junge, das mit 

dickem Eis bedeckte Gebiet rings um das Theatergebäude reinigen und steht dabei auf dem Balkon 

des benachbarten Polizeigebäudes [Neue Bäue 23] mit seinem Opernglas, um zu beobachten, ob sie 

auch wirklich arbeiten." 

Quelle: Georg Edward 1869-1969. Dokumente einer langen, konfliktreichen Lebensreise, CD, hrsg. von Hans-Joachim Wei-

mann und Brigitte Hauschild, Gießen 2004. 
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Früherer Eingang in das Bankhaus von der Diezstraße aus, Foto von 1984. Bild: Stadtarchiv. 
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Station 3 

Seltersweg 52,  HJ-Geschäftsstelle und Jugendherberge 
 

Präsentation 10 Minuten 

 

Im Seltersweg 52 (heute Standort des Schnellrestaurants „Kochlöffel“) befand sich der Sitz der 

verschiedenen Jugendorganisationen der Gießener NSDAP: „Deutsches Jungvolk“, „Hitlerjugend“, 

„Bund der Jungmädel“, „Bund Deutscher Mädel“. Auch eine Jugendherberge wurde hier betrieben. 

Diese Jugendorganisationen sollten Kinder und Jugendliche bereits so früh wie möglich im Sinne 

der Nationalsozialisten erziehen. War die Teilnahme vorerst freiwillig, mussten ab 1939 alle 

Kinder ab 10 Jahren in die entsprechenden Organisationen eintreten. Für die verschiedenen 

Altersgruppen gab es – für Mädchen und Jungen getrennt – spezielle Organisationen: 

 

 Jungen von 10 bis 13 Jahren waren im „Deutschen Jungvolk“. Hier trieben sie Sport, unter-

nahmen Wanderungen und Zeltausflüge oder sangen Lieder. Von 14 bis 18 Jahren mussten 

die Jungen in die so genannte „Hitlerjugend“. Auf dem Plan standen nun auch Geländemär-

sche und Schießübungen. Damit sollten alle männlichen Jugendlichen auf ihre Zeit als Soldat 

und für den Krieg ausgebildet werden.  

 

 Mädchen zwischen 10 und 13 Jahren mussten im „Bund der Jungmädel“ teilnehmen. Auch 

bei den Mädchen wurden Freizeitveranstaltungen unternommen. Zwischen 14 und 18 Jah-

ren nahmen sie am „Bund Deutscher Mädel“ teil. Hier wurden sie vor allem auf eine Rolle als 

Hausfrau und Mutter vorbereitet. 

 

In allen Organisationen mussten Kinder und Jugendliche spezielle Uniformen tragen, konnten 

Führungspositionen erlangen und bei besonderen Leistungen Auszeichnungen erhalten. Die 

Freizeitaktivitäten und das Gefühl von Gemeinschaft wirkten auf viele sehr positiv. Andererseits 

entstand ein großer Gruppenzwang. Nur wer sich unterordnete und bedingungslos mitmachte, 

gehörte dazu. 

 

 

Mögliche Fragen/Arbeitsaufträge: 

 

 Welche Ziele verfolgten die Nazis mit ihren Jugendorganisationen und welche Erzie-

hungsideale gab es? 
 

 Wenn Zeitzeugen von ihrer Kindheit und Jugend in Nazi-Organisationen berichten, erin-

nern sie diese nicht selten als positiv, obwohl sie die Ideologie der Nazis ablehnen und 

ihre Verbrechen verurteilen. Woran könnte das liegen? 
 

 Was macht Kinder und Jugendliche ‚verführbar‘? 
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Aufmarsch des „Jungvolks“ im Seltersweg, 1934, Bild: Stadtarchiv. 
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Uniform eines Hitlerjungen aus den 1930er Jahren. Neben dem Braunhemd mit Armbinde und ver-
schiedenen Abzeichen für sportliche Leistungen gehörte auch die kurze schwarze Hose, ein Leder-
gürtel, Schulterriemen, Halstuch und Messer. Die Uniform wird im Oldenburger Landesmuseum für 
Kunst – und Kulturgeschichte ausgestellt. Bild: WerWil (https://commons.wikimedia.org/wiki/File:HJ_Uniform.jpg), 
„HJ Uniform“, https://creativecommons.org/licenses/by-sa/2.5/legalcode, Stand: 12.9.2016.  
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Station 4 

Goetheschule, Westanlage, „Deportationssammelstelle 1942“ 
 

Präsentation 10 Minuten (wenn möglich im Schulhof) 

 

Das Gebäude der Goetheschule wurde 1867 errichtet, es besteht wie der Name der Schule bis 

heute. Vom 12.-17.9.1942 wurden im Gebäude 330 Juden, darunter die letzten 150 aus Gießen 

sowie andere aus der Umgebung, festgehalten. In der Turnhalle, im Erdgeschoss sowie in zwei 

Klassenzimmern mussten die Inhaftierten auf Strohlagern schlafen. Am 17.9.1942 mussten sie in 

Vierer und Sechser-Reihen zum Güterbahnhof laufen, von wo sie mit Zügen in die Konzentrati-

ons- und Vernichtungslager gebracht wurden. Am Gebäude erinnert eine Gedenktafel an die 

Deportation.  

 

 

Mögliche Fragen/Arbeitsaufträge 

 

 Ihr findet eine Gedenktafel an der Seite zur Westanlage hin. Lest die Tafel. 
 

 Lest den Text und rekonstruiert die Ereignisse im September 1942. 
 

 Georg Edward lebte in der Westanlage 49 (gegenüber der Goetheschule). Er war Schrift-

steller und mit vielen jüdischen Bürgern in Gießen befreundet. Sein geheimes Tagebuch 

ist heute eine der wichtigsten Quellen zur Geschichte des Nationalsozialismus in Gießen. 

Wie schildert Georg Edward die Ereignisse? Wie bewertet er seine Zeit und das Erlebte? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 Bild: In diesem Haus in der Westanlage 49 

  lebte der Schriftsteller Georg Egward (1869-1969) 
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Text: Kurt Heyne: Judenverfolgung in Gießen und Umgebung 1933-1945. Arbeit einer Schü-
lergruppe der Liebigschule Gießen, Jahrgangsstufe 12, in: MOHG N.F., Bd. 69 (1984), S. 7-
213, hier S. 136-138. 
 

Am Montag den 14.9.1942 erschienen bei den jüdischen Familien, die man in wenigen Häusern 

zusammengepfercht hatte [„Judenhäuser“], Beamte der Gestapo und wiesen die Juden an, ihre 

Sachen zu packen. Ein Rucksack und ein Koffer, dazu noch Handgepäck durften mitgenommen 

werden. Jede Person konnte verschiedene Silbersachen (Messer, Gabeln etc.) mitnehmen, aber 

diese wurden schon in Gießen konfisziert und nie mehr zurückgegeben. Auch Wertgegenstände 

und Geld nahm man den Juden ab. […]  

 

Die Schule war von SA-Hilfspolizisten abgeriegelt. Die zumeist sehr alten Menschen (61% über 

50 Jahre) wurden manchmal recht unsanft in die Schule getrieben. Dort waren bereits das Erd-

geschoss, ein Schulsaal im ersten Obergeschoss und die Turnhalle geräumt worden. Die Schüler 

bekamen bis einschließlich Donnerstag, den 17.9.1942, frei. Einige machte das neugierig. Darun-

ter war auch A. Lauth, der mit seinem Fahrrad zur Schule fuhr und die ganze „Evakuierung“ mit 

ansehen konnte. Weitere Zeugen des Geschehens waren Heinz Sommerkorn und Alfred S., der 

sich aber am Rande hielt, weil er fürchtete, als Halbjude erkannt und abgeführt zu werden […] 

 

 

[Wiedergegebene Erinnerungen von Georg Edward] 

 

Auch […] Herr Geilfus [Georg Edward] vertraute alles seinen Tagebuchnotizen an: „Die letzten 

Juden sind gestern und heute gewaltsam aus Gießen wegtransportiert worden. Sie waren in der 

Goetheschule in unserer Nähe zusammengepfercht, und es war ein erschütternder Anblick für 

mich, eine Anzahl von Freunden darunter zu sehen. Den unglücklichen Menschen wurde verbo-

ten, mehr als ganz wenig Gepäck mitzunehmen und fast gar kein Geld. Alles Eigentum und Geld 

war konfisziert worden. Während den letzten zwei Nächten mußten sie in den leeren Schulräu-

men auf Stroh schlafen. Sie wurden in Automobilen auf den Frachtbahnhof geschafft, ich war 

nicht imstande, das mit anzusehen, obwohl ich vom Fenster aus den Schulhof überblicken konn-

te. Es wurde mir gesagt, die armen Menschen würden nach Polen geschafft, die Jüngeren von 

ihren Eltern getrennt, und diese sobald wie möglich umgebracht. Tausende und Abertausende 

von Juden sollen von den SS-Leuten bereits ermordet worden sein, aber man verlangt, das deut-

sche Volk soll die blutrünstige Bestie anbeten, die es dem verderben entgegenführt, und die 

Deutschen zum verhaßtesten Volk der Welt macht. Der alte hebräische Gott ist der Gott der Ra-

che und die Rache wird furchtbar sein, kommen wird sie gewiß.“ 
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Station 4.1 

Goetheschule, Westanlage, „Judenhäuser“ 
 

Präsentation 10 Minuten (wenn möglich im Schulhof) 

 

Am 30. April 1939 wurde ein Gesetz erlassen (Gesetz über Mietverhältnisse mit Juden), das den 

Juden ihre Rechte als Mieter von Wohnungen nahm. Damit konnten ihnen grundlos die Woh-

nung gekündigt werden. Ziel war es billig und schnell an begehrten Wohnraum zu gelangen. Ein 

anderer Grund war, die Juden zu separieren und in so genannten „Judenhäusern“ einzuquartie-

ren. Auch in Gießen mussten die Juden seit 1940 immer wieder zwangsweise umziehen. 

 

Neben der bereits erwähnten Familie von Moritz Herz musste auch die Familie des Modehänd-

lers Ignaz Pfeffer das Haus am Marktplatz 6 (heute auf Höhe Volksbank) verlassen und in eines 

der so genannten „Judenhäuser“ ziehen. In Gießen gab es bis 1942 insgesamt sieben solcher 

Häuser: 

 

Liebigstraße 33, 

Liebigstraße 37, 

Asterweg 53, 

Marburger Straße 44, 

Walltorstraße 42 und 48 

(Alter) Wetzlarer Weg 7, 

Landgrafenstraße 8.  

 

Bei den Häusern handelte es sich um Gebäude der ehemaligen jüdischen Gemeinden oder jüdi-

scher Privatleute. An den Haustüren mussten große schwarze Davidsterne aus Pappe ange-

brachte werden, um die Häuser zu kennzeichnen. Auf engstem Raum mussten die Menschen  

unter widrigsten Umständen zusammenleben. Bis zum Sommer 1942 lebten 90 Menschen in der 

Walltorstraße Nr. 42 und Nr. 48 und 32 in der Landgrafenstraße Nr. 8. 

 

Mögliche Fragen/Arbeitsaufträge: 

 Lest den Brief des Kreisleiters an den Oberbürgermeister. Wie wird hier über die Juden 

gesprochen? 
 

 Versucht auf einem Stadtplan (ihr bekommt einen bei der Tourist-Information am Berli-

ner Platz) die ungefähre Lage der einzelnen „Judenhäuser“ einzuzeichnen. 
 

 Die ursprünglichen Gebäude sind heute nicht mehr erhalten. Überlegt, wie an die Ge-

schichte der „Judenhäuser“ erinnert werden könnte. 
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„Judenhaus“ in der Walltorstraße 48, vor der Zerstörung im Zweiten Weltkrieg, Bild: Stadtarchiv 
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Station 5 

Alicenstraße 6, 16, 40 – „Gießener Stolpersteine“ 
 

Präsentation 10 Minuten 

 

„Stolpersteine“ nennt sich ein Projekt des Berliner Künstlers Gunter Demnig. Es handelt sich 

dabei um kleine in den Boden eingelassene Tafeln, die an Menschen erinnern sollen, die im Nati-

onalsozialismus verfolgt, vertrieben, ermordet oder in den Selbstmord getrieben wurden. Die 

Stolpersteine werden vor den letzten freiwillig gewählten Wohnhäusern der Opfer, in den Geh-

weg oder die Straßen eingelassen. Die kleinen glänzenden Messingtafeln sollen Passanten auf-

fordern, sich mit den Opfern zu beschäftigen. Wer die Stolpersteine lesen möchte, muss sich bü-

cken oder nach vorn beugen. Dies soll eine symbolische Verbeugung vor den Opfern sein. Seit 

1994 gibt es über 56.000 Stolpersteine in über 19 europäischen Ländern. In Deutschland sind es 

über 30.000 Stolpersteine in mehr als 650 Orten. In Gießen werden seit 2007 Stolpersteine ver-

legt. Bis heute sind es 126 an 46 Verlegeorten. Im Internet findet sich eine umfangreiche Websi-

te mit aktuellen Hinweisen unter: http://www.stolpersteine-giessen.de/ 

 

Die Stolpersteinaktion wird allerdings nicht nur positiv gesehen. So führen Kritiker an, dass es 

für die Opfer unwürdig sei, weil zum Beispiel Menschen auf die Steine und damit auf die Namen 

treten, mit dem Fahrrad darüber fahren oder Tiere sie verschmutzen. 

 

 

Fragen/Mögliche Arbeitsaufträge 

 

 Was wisst ihr über Stolpersteine? Wo habt ihr bereits welche gesehen (auch an anderen 

Orten)? Wie wirken sie auf euch? 
 

 Informiert euch über die in Gießen verlegten Stolpersteine im Internet. 
 

 In der Alicenstraße gibt es gegenwärtig sieben Stolpersteine. Sucht sie nacheinander auf 

und lest sie euch durch. 
 

 Die Stolpersteine in der Alicenstraße 40 erinnern an die Familie Rosenthal. Erzählt die 

Geschichte der Familie.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

http://www.stolpersteine-giessen.de/
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aus: Christel Buseck, Monika Graulich, Dagmar Klein et.al.: Stolpersteine in Gießen, Gießen 2012, S. 76-77. 
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Station 6 

Ludwigstraße, Universitätshauptgebäude 
 

Präsentation 10 Minuten 

 

Wie alle Bereiche des öffentlichen Lebens wurden auch die Schulen und Universitäten der natio-

nalsozialistischen Ideologie unterworfen. Bereits ab 1933 wurden jüdische Professorinnen und 

Professoren sowie Studierende von der Universität verwiesen. Zu ihnen gehörten berühmte 

Wissenschaftler wie die Archäologin Margarete Bieber (1879-1978), der Physiker Georg Jaffé 

(1880-1965) oder der Arzt Franz Soetbeer (1870-1943). Weil Soetbeers Mutter Jüdin war galt er 

als so genannter „Halbjude“. Er wurde von der Universität ausgeschlossen und seine Arztpraxis 

boykottiert. 1938 musste er sein Haus weit unter Wert in der Frankfurter Straße verkaufen und 

in die Alicenstraße ziehen. Weil er zusammen mit anderen Gießenern heimlich ausländische 

Radiosender hörte, wurde Franz Soetbeer am 26.3.1943 von der Gestapo verhaftet. Er wurde in 

das Gestapo-Gefängnis in die Neuen Bäue 23 (Station 2) verbracht. Dort nahm er sich aus Ver-

zweiflung drei Tage später das Leben. Seine wertvolle Bibliothek wurde konfisziert. 

  

Die Ideologie der Nationalsozialisten war in Gießen bereits sehr früh auf einen fruchtbaren Bo-

den gefallen. Deshalb gelang es ab 1933 sehr schnell, die Universität im Sinne der Nationalsozia-

listen auszurichten. So wurden auch wissenschaftliche Disziplinen, die das Gedankengut der 

Nazis rechtfertigen sollten, maßgeblich in Gießen vorangetrieben. 

 

 

Mögliche Fragen/Arbeitsaufträge 

 

 Informiert euch über Margarete Bieber, die als Gießener Professorin 1933 von der Uni-

versität verwiesen wurde. 

 

 Die Ausrichtung von öffentlichen und staatlichen Einrichtungen auf ihre Ideologie be-

zeichneten die Nationalsozialisten als „Gleichschaltung“. Informiert euch zu dem Begriff 

und versucht, ihn zu erklären. 
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Weiteres Material für den Unterricht, die Bearbeitung des Stadtrund-

gangs, Projekte, Hausarbeiten etc. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Nationalsozialismus in Gießen | Schülerstadtrundgang Liebigschule 

Weitere wichtige Orte, die aus zeitlichen Gründen oder wegen weiter Wege nicht in den 

Stadtrundgang einbezogen werden konnten, eignen sich für eine Erwähnung oder Bear-

beitung im Unterricht. 

 

 

Schanzenstraße, Gewerkschaftshaus 
 
Ab 1933 setzte in Gießen eine systematische Verfolgung politischer Gegner ein. Das Gewerk-
schaftshaus befand sich in der Schanzenstraße 18. Es wurde im Krieg zerstört. Eine ausführliche 
Darstellung findet sich bei Krause-Schmitt, Ursula/Freyberg, et. al.: Gießen, in: Heimatgeschicht-
licher Wegweiser (Kopie im Literaturanhang). 
 
 

Volkshalle („Miller Hall“); Grünberger Straße (siehe nachfolgendes Bild) 
 

Die 1925 errichtete Volkshalle sollte ursprünglich Sportveranstaltungen und Ausstellungen die-

nen. Bereits 1931 nutzten die Nationalsozialisten die Halle für Großkundgebungen und Massen-

veranstaltungen. So sprach Hitler am 9.11.1931 zum ersten Mal in der Halle vor über 8 000 

Menschen. Vier Wochen später, am 13.11.1931, redete Goebbels zu über 7 000 Menschen. Der 

spätere Propagandaminister hielt den Tag in seinem Tagebuch fest: „Fabelhaft in Form. Bom-

benerfolg. Ich bin ganz glücklich.“ 1932 sprach Hitler bereits vor über 150 000 Menschen. Am 8. 

Mai 1933 wurde der Platz vor der Volkshalle zum Ort der Bücherverbrennung, an der sich auch 

viele Universitätsangehörige beteiligten. Bis 1945 diente die Volkshalle als Veranstaltungsort so 

genannter „Braunen Messen“. Nach 1945 nutzten die amerikanischen Truppen die Halle als 

Sporthalle unter dem bis heute gängigen Namen „Miller Hall“.  

 

Heereslazarett (heute Finanzamt), Schubertstraße (siehe nachfolgendes Bild) 

Das Heereslazarett wurde ab 1935 am Gießener Stadtrand errichtet. Es wurde nach dem Zwei-

ten Weltkrieg durch die amerikanischen Streitkräfte übernommen und diente ab 1957 der neu 

geschaffenen Bundeswehr als Lazarett. 1997 wurde das Krankenhaus aufgelöst und seither für 

die Finanzverwaltung genutzt. Besonders eindrücklich ist die Symbolarchitektur der großen und 

weitläufigen Anlage. So entspricht der Grundriss einem stilisierten Reichsadler.  

 

Büste Abraham Bar Menachem, Altes Schloss, Brandplatz (siehe Bericht) 

Vor dem Festsaal im Alten Schloss, der nach Gießens Partnerstadt Netanya benannt ist, findet 

sich die Büste von Abraham Bar Menachem (geb. 1912). Der als Alfred Gutsmuth in Wieseck 

geborene Bar Menachem studierte Rechtswissenschaften an der Universität Gießen, wo er 1933 

zum Dr. jur. promoviert wurde. Aus politischen Gründen und als Jude ging er bereits 1934 in die 

Niederlande und emigrierte schließlich 1938 nach Palästina. Von 1974-1978 wirkte er als Ober-

bürgermeister der israelischen Stadt Netanya. Bereits seit den 1960er Jahren setzt sich Bar Me-

Menachem für die deutsch-jüdische Aussöhnung ein, wofür ihm die Ehrenbürgerschaft der Stadt 

Gießen sowie die Hedwig-Burgheim-Medaille verliehen wurden. 

 

 

 



Nationalsozialismus in Gießen | Schülerstadtrundgang Liebigschule 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Volkshalle von 1925, Postkarte, Bild: Stadtarchiv 
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Heereslazarett Gießen, Bild: http://static.deutschland123.de/wikiimages/manually-

added/Finanzamt_Gie%C3%9Fen_im_Lazarett.jpg 

 



Nationalsozialismus in Gießen | Schülerstadtrundgang Liebigschule 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

aus: Erwin Knauß: Die jüdische Bevölkerung Gießens 1933-1945, Gießen 1987, 4. Auflg., S. 216-217 
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Gießener Anzeiger, 21.03.1933 
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Gießener Anzeiger, 26.09.1938 
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Oberhessische Tageszeitung, 15.11.1938 
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Oberhessische Tageszeitung, 15.11.1938 
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